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Engel brauchen keine Flügel

Predigt

zu den Erzengeln

Predigt - 

Eröffnungsgottesdienst der MitarbeiterInnen im Diözesanbereich

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!

Lieber Herr Bischof!

Ich weiß nicht, ob es Zufall ist oder Fügung, dass wir diesen Eröffnungsgottesdienst heute am Fest der hll. Erzengel Michael, Gabriel und Rafael feiern.

Auf jeden Fall ist es eine Herausforderung, heute ein paar Gedanken zu sagen, zumal in unserem Studium das Thema „Engel“ damals kaum ein Thema war.

2 Vorbemerkungen:

1. Etwas ist klar: Engel sind heute in. So langsam geht sie wieder los, die Hochsaison der Engel. Schon entdecken wir die ersten Engelchen auf den Milka-Nougat-Packungen, sie kommen uns aus Weihnachtskatalogen schon wieder entgegen, CD-Hüllen werden mit Engeln geschmückt, T-Shirts mit Engelsköpfen bedruckt usw. 

Die Engel, so könnte man sagen, sind auf jeden Fall ganz gut im Geschäft. Engel sind im Zeitgeist.

2. Engel spielen eine große Rolle in der Hl. Schrift. Ich denke an die wunderschöne Engelsgeschichte, wo der Engel das Weinen des durstigen Kindes hört und es an den Brunnen führt.

Ich denke an den Engel, der den lebensmüden Propheten Elia aufrichtet, ihm zu essen und zu trinken gibt, damit er weitergehen kann.

Ich denke an den Engel, der sich dem Bileam in den Weg stellt, vom Menschen aber nicht erkannt wird, sondern nur vom einfachen Tier, dem Esel.

Ich denke an die vielen Engel, die das Leben Jesu begleiten. Der Engel Gabriel verkündet Maria, dass sie ein Kind gebären soll. Die Hirten hören dieses Lied der Engel „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden“. Der Engel ist da, als Jesus im Garten von Getsemane weint, und schließlich die Engel der Auferstehung am leeren Grab, die Engel, die die Jünger wachrütteln, nicht in den Himmel zu starren, sondern in die Welt zu gehen und den Menschen das Evangelium zu verkünden.

Engel durchziehen die ganze Heilige Schrift.

3. Nun was bedeutet das für uns heute am Beginn eines neuen Arbeitsjahres?
In der frühen Kirche hat es geheißen: Die Bischöfe sind die Engel ihrer Kirche. Dem kann man wohl nicht widersprechen, angesichts des anwesenden Bischofs [image: image5.png]


. Ich möchte das noch ergänzen. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind die Engel ihrer Kirche. Das ist keine schöne und schmeichelnde Aussage am Beginn eines Arbeitsjahres, sondern wenn wir das heute ernst nehmen, dann beinhaltet das einen großen Auftrag.

Ich möchte Euch einfach drei Impulse mitgeben, was diese, übrigens die einzigen in der Bibel mit Namen genannten Engel für unsere Arbeit bedeuten können.

A) Da ist zunächst der Michael. Der Engel des Kampfes. Ich glaube, die Entwicklung der Kirche in den letzten Monaten und Wochen zeigt, dass es vermutlich in Zukunft nicht ohne Kampf in diesem guten Sinn gehen wird. Es gibt den Versuch der Schlange, die Menschen glauben zu machen, dass Gott verschwinden muss, damit sie groß werden können. Und ein Blick, ein offener Blick in viele Situationen der Gesellschaft und der Welt zeigen, dass es dieses Bemühen gibt. Gott muss verschwinden, damit der Mensch groß sein kann. Ich glaube, dass es aber anders ist. Wer Gott zurückstellt, macht den Menschen nicht groß, sondern er nimmt ihm seine Würde.

Das ganze Leben wird unter andere Werte gestellt. Der Utilitarismus, die Nützlichkeit. Nur wer leistet, ist etwas wert. Und ich glaube, wir müssen als Christen heute, als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Kirche kämpfen für die Würde des Menschen vom Beginn bis zum Tod.

Die Kultur des Todes, die sich breit macht unter der Überschrift des Utilitarismus, ist eine ernsthafte Bedrohung für den Menschen. Das ungeborene Leben, das keinen Schutz erfährt oder sogar ein „Schadensfall“ ist. Und ich war in den letzten Tagen des Öfteren in der Intensivstation des Landeskrankenhauses Rankweil. Äußerlich Menschen mit wenig Zukunftsaussichten. Es ist nicht lange her, dass Menschen dieser Art entsorgt wurden. Die Würde des Menschen fußt und gründet darin, dass Gott ihm einen Namen gegeben hat und dass Gott auf ihn baut.

Oder, wenn ich an die Gier denke, die sich breit macht, wo einzelne sich bereichern, egal, ob hundert Tausende verhungern, was uns die Weltwirtschafts- und Finanzkrise in den letzten zwei Jahren gezeigt hat, dann wird hier die Würde des Menschen mit Füßen getreten. Und ich glaube, hier braucht es nicht nur das nette und lieblich süße Zuschauen, sondern es braucht auch das Element des Kampfes. Wir sind aufgefordert, Michael zu sein.

B) Der zweite ist der Gabriel. Der Engel der Geburt und der Berufung. Ihm begegnen wir vor allem in der kostbaren Erzählung von der Verkündigung der Menschwerdung Gottes an Maria. Gabriel ist der Bote der Menschwerdung Gottes. Er klopft an die Tür Mariens, und durch ihn bittet Gott Maria ihr Ja zu sagen zu dem Angebot, Mutter des Erlösers zu werden.

Gott klopft an die Tür des menschlichen Herzens. Und das tut er heute, glaube ich auch, durch uns, durch die Verkündigung, durch das Zeuge- und Zeugin-Sein.

Wenn die französischen Bischöfe dieses wunderschöne Wort prägen „proposér la fois“, den Glauben vorschlagen, dann ist das unser Auftrag heute.

Entschieden an die Tür des menschlichen Herzens klopfen. Im gleichzeitigen Bewusstsein, dass das freie JA des Menschen ersehnt wird.

Papst Benedikt hat einmal gesagt: Gott kann alles. Auf das freie JA des Menschen muss er warten, und ich möchte vielleicht sagen, möchte er warten.

Wir sind alle auch Gabriel. Wir stehen im Dienst Gottes, der an die Herzen der Menschen klopft und die Ohren, den Verstand, das Leben der Menschen verändert. Immer auch mit diesem großen Zusatz: Fürchte Dich nicht.

C) Der dritte Erzengel, der heute namentlich genannt wird an diesem Fest, ist Rafael, was soviel heißt wie „Gott heilt“. Der Engel der Freundschaft und der Heilung. In der Erzählung des jungen Tobias, den der Engel Rafael auf seinen Wegen begleitet, heilt Rafael die Liebe zwischen Mann und Frau und die Beziehung zwischen Vater und Sohn. Er heilt den blinden Tobit und den verletzten Tobias. 

Ich glaube, uns ist auch diese Aufgabe des Heilens übertragen. Als zentrale Aufgabe auf die Frage der Pharisäer: „Was muss ich tun, um das ewige Leben zu gewinnen?“ nennt Jesus das Gebot der Gottes- und der Nächstenliebe und erzählt das Gleichnis vom barmherzigen Samariter.

Die Zuwendung zum Menschen gehört auch wesentlich zu unserem Dienst als kirchliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Für mich ist hier beeindruckend eine Erfahrung vor zwei Wochen am Sunnahof, wo ein Mensch mit Behinderung das Mikrophon genommen hat und eingeladen wurde, noch etwa Wichtiges zu sagen. Dann sagte er in Richtung seines Betreuers Thomas, der ein Interview in den VN gegeben hat: Ich danke dem Thomas, dass er meinen Namen in den Mund genommen hat.

Diese Erfahrung des Dazugehörens, des Wertgeschätztseins, des Angenommenseins war heilend für diesen Menschen mit besonderen Bedürfnissen. Ein kleines Beispiel, wie wir täglich Rafael sein können.

Wenn eine Freundschaft zerbrochen ist oder eine Ehe, 

wenn Menschen bitter enttäuscht wurden, Vertrauen zerstört wurde, 

wenn Schmerzen die Menschen quälen, 

wenn uns die Hoffnung fehlt, dass wir eine gute Zukunft vor uns haben, wenn Wunden, Verletzungen unser Leben durchziehen, 

dann ist es schön zu wissen: Gott sendet uns die Kraft, die heilt, die Kraft, die den Namen Rafael trägt.

Der Theologe Westermann sagt: Engel brauchen keine Flügel. Das, liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, ist mein Wunsch heute für dieses neue Arbeitsjahr, dass wir als Engel ohne Flügel, als Engel unterwegs sind in dieser Welt, als Michael, als Gabriel und als Rafael. Und das in der festen Zuversicht, dass auch wir begleitet werden von Gott. Amen.

Gott segne Euch in diesem Arbeitsjahr.

Dr. Benno Elbs

Generalvikar

Eröffnungsgottesdienst der MitarbeiterInnen im Diözesanbereich am 29.9.2010, Kapuzinerkloster Feldkirch
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